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Verfügung stellen kann,- dadurch vollkommen zu zer¬ 
splittern und zu entwerten, daß jene Provinzgalerie 
den letzten Endes doch nicht erreichbaren Anspruch 
erhebt, eine Sammlung der führenden Meister zu 
zeigen. 

Ein anderer interessanter Streit, der vor der Ent¬ 
scheidung steht, geht um die Menzel- Kollektion 
der Neuen Pinakothek, die vierzehn Gemälde und 
Aquarelle und über fünfzig Handzeichnungen, aus¬ 
nahmslos ausgezeichnte Werke des Meisters, umfaßt. 
Die Sammlung war im Jahre 1908 auf Grund testa¬ 

mentarischer Verfügung dem bayrischen Staat ge¬ 
schenkt worden. Die Erben Menzels beantragen nun 
Annullierung der Schenkung, weil die Stifterin 
1914 entmüdigt worden und schon im Zeitpunkt 
der Schenkung nicht mehr voll rechtsfähig gewesen 
sei. Der Verlust wäre für die bayrische StaatssaniiTi- 
lung um so schwerer wiegend, als damit fast der 
gesamte Münchener Besitz an Arbeiten Menzels ver¬ 
loren ginge und eine zureichende Vertretung des 
norddeutschen Meisters in absehbarer Zeit wohl nicht 
zu schaffen wäre. . , 

2)/e Bestände der „SRfieinfandgaferie“. 
Am 6. März wird bei Math. Lempertz in 

Köln eine bedeutende Gemäldekollektion aus Ber¬ 
liner Besitz versteigert: Die Bestände der dor¬ 
tigen „Rheinlandgalerie“, sowie die Privatsammlung 
W. L. In der Hauptsache, 
um nicht zu sagen, fast 
ausschließlich handelt es 
sich um hochwertige deut¬ 
sche Bilder aus der zwei¬ 
ten Hälfte des 19. und vom 
Anfänge des 20. Jahrhun¬ 
derts, unter denen die füh¬ 
renden Künstlernamen die¬ 
ser Epoche mit beträcht¬ 
lichen Proben ihres Schaf¬ 
fens vertreten sind. Einzelne 
können sowohl hinsichtlich 
der Malernamen wie der 
Qualität als Spitzenwerke 
angesprochen werden. Die¬ 
ses gilt in erster Linie von 
einer großen italienischen 
Landschaft von Carl Spitz¬ 
weg und von dem ein¬ 
zigartigen „Backhendl" von 
E. v. Grützner. 

Bemerkenswert gut ist 
das alte Münchener Tier¬ 
bild vertreten durch Fried¬ 
rich Volt z, Anton B ra i t h 
und Otto Gebier. Die 
von diesen Dreien in der 
Kollektion enthaltenen Wer¬ 
ke gehören zum besten 
ihrer Art. Als Parallel- 
Erscheinung aus neuerer 
Zeit kann das breitge- 
malte Kuhbild von H. von 
Zügel aus 1922 gewertet werden. Als weitere Tier¬ 
maler figurieren Ludwig Hartma n n, Hermann 
K a u f f m a n n, Richard Friese, C. F. D e i k e r, 
Karl J u t z. 

Auf dem Gebiete des Figurenbildes dominieren 
die Münchener E. v. Grützner, Franz v. Def¬ 

regger, Karl Kronberger, Hugo Kauff- 
m a n n, Albert Franke, die Düsseldorfer Wilhelm 
Sch reue r, E. Claus-Meyer, außerdem und 
nicht zuletzt Ludwig Knaus und Gabriel von M a x. 

Besonders reich ist 
die Landschaftsmalerei ver¬ 
treten. Außer der schon ge¬ 
nannten Italien-Landschaft 
von Carl Spitzweg finden 
wir vom gleichen Meister 
ein köstliches kleines Werk 
„Schlucht mit badenden 
Nymphen". Die beiden 
Achenbachs, vor allem 
der jüngere Oswald, zeigen 
sich mit sehr repräsen- 
tablen Werken. Von Ale¬ 
xandre Calame sehen wir 
ein sehr großes Montblanc- 
Bild von wuchtiger Ein¬ 
dringlichkeit, von Hans 
Frederic Gude ein nor¬ 
wegisches Fjordbild von 
feiner Silberstimmung, von 
Louis D o u ze tt e eine 
transparente Schneeland¬ 
schaft in Vollmondbeleuch¬ 
tung, von Gregor von 
Bochmann zwei sehr 
delikate kleine Estland¬ 
bilder, ferner holländische 
Fischmarktszenen von 
Hans Hermann etc. 
Hieher gehört auch der 
tonig ausgeglichene „Rosen¬ 
garten“ von Wilhelm 
Trübner, ein luministisch 
sehr reizvolles Hafenbild 

des anderen großen Karlsruher Gustav Schön¬ 
leber, sowie als dritten im Bunde eine große Stim¬ 
mungslandschaft von Hans Thom a. Schließlich sei 
noch ein großes Bismarck-Porträt von Franz von 
Lenbach genannt und das Bildnis von Michael 
Munkacsy, darstellend seine Gattin Cecile. 

Michael von Munkacsy. 
Bildnis seiner Gattin Cecile. 

Versteigerung bei Matth. Lempertz, Köln, 6. März. 

385. J\unstaiikiion des cDorotfieums. 
Die am 30. und 31. Jänner und 1. Februar ab¬ 

gehaltene 385. Kunstauktion des Dorotheums in 
Wien war von außerordentlichem Erfolge begleitet. 
Der Auktionssaal sah an allen drei Versteigerungs¬ 
tagen ein zahlreiches Publikum, in dem man außer 
bekannten Wiener Sammlern Vertreter einiger aus¬ 
ländischer Museen und eine große Anzahl von 

ungarischen Sammlern und Kunsthändlern bemerkte. 
Viel Interesse gab sich während der Ausstellung 

für die D u e 11 p i s t o 1 e n Ferdinand L a s s a 11 e s 
kund, doch erschien zur Versteigerung derselben 
selbst keiner der Interessenten, so daß die historisch 
denkwürdigen Waffen zum Ausrufspreis von 
1000 Schilling zugeschlagen wurden. Ersteher 


